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Geschichte der Pfarrgemeinde und des Ortes Schwadorf
Eine wichtige Quelle ftir die historische und heimatge-
schichtliche Forschung sind die Archive der Pfarrgemein-
den, die z.T. sehr alte und wichtige Quellen bergen. Jedoch
wird erst dann ein Pfarrarchiv wirklich benutzbar, wenn
seine Überlieferung durch ein Findbuch erschlossen ist. Für
gleich zwei Archive von Pfarreien des Brtihler Raums lie-
gen nunmehr Findbücher vor, die beide im Rahmen der
Pfarrarchivpflege des Historischen Archivs des Erzbistums
Köln entstanden sind: Das Pfarrarchiv St. Margareta Brühl
enthält sehr reichhaltiges Schriftgut seit dem 13. Jh., wäh-
rend das Archiv der Pfarrei St. Severin in Schwadorf weni-
ger umfangreich ist. Aber auch hier finden sich interessante
Quellen nx Pfar- und Ortsge.schichte von Schwadorf seit
1553. Als Besonderheit ist die tlberlieferung des 17. und 18.
Jh. zur im Ort gelegenen Schallenburg zu erwähnen.
Im folgenden ist aus der Einleitung des Findbuches zum
Pfarrarchiv Schwadorf ein Uberblick über die Geschichte
des Ortes und der Pfarrei wiedergegeben. Er wurde von
Achim Feldmann, dem Bearbeiter des Pfarrarchivs. zusam-
mengestellt.

LLage und Ortsname
Das Dorf Schwadorfr liegt südhch der Stadt Brühl, in Sicht-
weite des nur drei Kilometer entfernten Schlosses Falken-
lust, des Jagdrefugiums der Kurfürsten und Erzbischöfe von
Köln. Das kleine Haufendorf, ausgebreitet auf der weiten
Ebene der Mittelterrasse des Rheintales unterhalb des Vor-
gebirgshanges, liegt inmitten von Feldern auf fruchtbarem
Lößboden. Ein kleiner kanalisierter Bach, der Dickopsbach,
durchfließt die Ortschaft und die an ihrer Ostseite gelegene
Schallenburg. An ihrer Westseite führt die Landstraße von
Brühl nach Bonn vorbei, während im Nordwesten die
Autobahn A 553 verläuft, die hinter Brtihl in die Brühler
Landstraße Richtung Köln übergeht. Weiter entfernt im
Osten, jenseits der Felder und des ausgelagerten Schwador-
fer Hofes, verläuft die Bahnlinie zwischen Köln und Bonn
vorbei an Stadt und Schloß Bdhl. Von der Höhe des Vorge-
birges hat man einen guten Blick auf den Ort, während man
von der Bahnlinie aus den Kirchturm von Schwadorf zu
Gesichtbekommt.
Der Name der Ortschaft erscheint erstmalig in einer Urkun-
de von 1109, dort noch als Svayenthorp oder Suaventhorp.2
Es wird vermutet, daß die Bezeichnung seinen Ursprung in
dem Eigennamen Suabo hat, wohl der Eigenttimer des Ein-
zelhofes, aus dem die Ortschaft entstanden ist.3 Dies muß in
der Z,eit der fränkischen Landnahme gewesen sein, also im
ffinften Jahrhundert, obwohl dieses Gebiet schon seit römi-

scher Z,eit besiedelt gewesen ist. Auch viele der umliegen-
den Ortschaften sind nach Personen benannt. Der endgülti-
ge archäologische Beweis für diese Annahme steht aber
noch aus.

Im Gegensatz zt anderen Orten hat sich in Schwadorf der
Ortsname relativ schnell auf die heutige Schreibweise stabi-
lisiert. Während er 1239 noch als Suauendorp und 1263 als
Suauedorp erscheint, taucht er schon bald-als Swaydorp
(1308), Suaedorp (1378), Swadorp (1323,1390, 1431 und
1569), Swaidorp (1464), Swardorp (1464), schließlich als
Schwadorf ( 1 5 1 8), Schwadorpff ( 1 55 3). Schwadorff ( 1 590)
und Swadorff 11663) auf.a

2. Geschichte des Ortes
Die Ursprünge Schwadorfs sind in Dunkel gehüllt. Der
Name zeigt wie gesehen an, daß seine Gründung in das
fri.ihe Mittelalter anzusiedeln ist. Die Franken festigten ihre
Herrschaft durch die Einrichtung von Gauen, die jeweils
einem Grafen unterstanden und nach Völkerschaften,
Flüssen, Landschaften oder wichtigen Orten benannt wur-
den. Deren Grenzen sind nur sehr schwer zu bestimmen,
meistens geschieht dies aufgrund der Häufung der Ztord-
nung der Ortschaften eines bestimmten Gebietes zt einzel-
nen Gauen in den Urkunden sowie aufgrund der späteren
kirchlichen Dekanatsgrenzen. Es ist aber zu beachten, daß
die Gaugrenzen keine Grenzlinien, sondern Grenzsäume
waren. Schwadorf liegt genau dort, wo man die Grenze zwi-
schen dem Kölngau und dem Bonn-/Ahrgau vermutet, ge-
hörte aber noch zu letzterem.5
Mit dem Übergang zum Hochmittelalter gingen aus den
alten Gauen die Landesherrschaften hervor, die sich immer
mehr zu selbständigen Territorien verfestigten. Schwadorf
kam an das Kurflirstentum Köln. Im Jahre 1109 schenkte
der Erzbischof Friedrich L dem Stift St. Severin in Köln in
der schon erwähnten Urkunde auf Bitten des Propstes, der
Brüder und der ,,Armen" des Stiftes die ihm bis dahin zuste-
hende Vogtei über die Höfe Schwadorf und Rondorf.6 Dies
war der Beginn der jahrhundertelangen Herrschaft des
Stiftes über Schwadorf. Nach einem Weistum von 1518 rryar
es Grund- und Erbherr, die Stiftsherren besaßen ,,klocken-
klangk, waßergang, gebott undt verbott,_alle gewalt haben
sie zu straffen, undt iollen sie straffen",7 hattön also allge-
mein die obrigkeitäche Gewalt und die niedere Gerichtsbar-
keit inne.6 Schwadorf bildete damit eine von neun Unter-
herrschaften (,,Herrlichkeiten") des kurkölnischen Amtes
Brtihl. Die Verwaltung der Güter oblag dem Kämmerer des
Stiftes, der auch den Einzug des Zehnten und der Pacht in
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Schwadorf besorgte. Ein aus seinen Kanonikern berufener
Amtmann verffat das Stift als weltliche Obrigkeit am Orte.e
Schwadorf war nicht die einzige Pfarei, die das Stift außer-
halb der Stadt Köln besaß. St. Severin beteiligte sich neben
anderen Stiften in Köln an der Erschließung des Kölner
Umlandes und war dort mit dem Aufbau eines Pfarrsystems
und weiteren kirchenorganisatorischen Aufgaben bäfaßt. 10

Oft vermischten sich hierbei geistliche und weltliche Ange-
legenheiten, da eine solche Unterscheidung dem Mittelalter
fremd war.

Der Fronhof in Schwadorf, der dem Stift vom Erzbischof
geschenkt worden war, war Tagungsort des Geschworenen-
gerichtes. Im Gegensatz zur lange vertretenen Ansicht war
dieser nicht identisch mit dem,,Strauchshof'. Vielmehr 1ag
dieser Hof ursprünglich direkt neben der Kirche, war aber in
einem Krieg zu Anfang der l420er lahre zerstört worden. Er
wurde nicht wieder aufgebaut; als Ersatz dafiir kaufte das
Stift einen neuen Hof in Geildorf als Fronhof. Die Gerichts-
stätte verblieb aber am alten Platze.ll Der Strauchshof
wurde nach der französischen Besetzung des Rheinlandes
säkularisiert und kam an die Familie Rheindorf, die die
Läindereien parzellenweise verkaufte.
Neben St. Severin hatte mit St. Kunibert noch ein anderes
Kölner Stift Besitzungen in Schwadorf. Die vermutlich älte-
sten datieren aus dem Jahre 1184, weitere Erwerbungen
folgten später, daruntff 1393 auch der Hof Dorne, der späte-
re ,,Weyerhof'. Dieser war im 15. Jahrhundert Mittelpunkt
eines kleinen, fünf Lehen umfassenden Fronhofverbandes in
Schwadorf, Eckdorf, Walberberg und Meschenich; im 18.
Jahrhundert waren insgesamt 1 6 Familien abgabenpflichtig.
Mit diesem grundherrschaftlichen Verband war jedoch
keine Teilnahme an Gericht und Verwaltung der,,Herrlich-
keit" verbunden, die älteren Hoheitsrechte von St. Severin
blieben trotz mehrmaliger Versuche unangetastet.l2 Mit der
Säkularisation kam der Hof in Staatsbesitz, wurde 1805 ver-
pftindet und 1818 an die Kölner Bankiers Schaafftrausen
ünd Herstatt verkauft.13 Auch der Kurfürst von Köln besaß
Land in Schwadorf, etwa 24 Morgen, das 1819 von der
preußischen Regierung verkauft *#d..'o
Im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts wurde das Rheinland
Objekt internationaler Politik. Frankreich versuchte mit sei-
nen ,,Reunionen", Gebiete am Rhein zu annektieren. kn
pf?ilzischen Erbfolgekrieg 1688-1697 wurde die gesamte
Umgebung Bonns durch die Auswirkungen der Truppen-
durchzüge und Requisitionen verwüstet. Auch die Schallen-
burg wurde 1689 niedergebrannt.
Die französische Besetzung des Rheinlandes 1794 und die
Angliederung an Frankreich 1798-1815 bedeutete einen tie-
fen Einschnitt für die Entwicklung dieses Gebietes. Die
alten Territorien wurden im gesamten linksrheinischen Be-
reich aufgelöst und das Gebiet vollständig nach Frankreich
eingegliedert. Die politischen, gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Umgestaltungen hatten große Belastungen ftir
die Bevölkerung z8r Folge, die das Bild der Franzosenherr-

schaft bis heute - teils zu Unrecht - prägen. Dabei waren
nicht nur die Städte betroffen, sondern in gleichem Maße
auch das Umland. Es sind viele Beschwerden von Land-
pfarrern bekannt, darunter auch des Pfarrers von Schwadorf,
die über den Fortfall ihrer Einnahmequellen durch den Ein-
zug der Kirchengüter und über willktirliche Einquartierun-
gen klagten.15

Nach der Vertreibung der Franzosen wurde das Rheinland
an Preußen übergeben. 1816 und 1820 wurden Verwaltungs-
neugliederungen beschlossen, seit 1830 hatte das Rheinland
die offizielle Bezeichnung,,Rheinprovinz". Jedoch wurden
auch viele der administrativen Emrngenschaften aus der
Franzosenzeit beibehalten, insbesondere auf der unteren
Ebene. Grundlage der preußischen Kreiseinteilungen bilde-
ten die Bürgermeistereien (,,Mairien") der französischen
Zeit; die übergeordneten Einteilungen in Regierungsb ezike
und Provinzen basierten dagegen nicht mehr auf den alten
,,Kantonen",,,Arrondissements" und,,Departements". Im
Verlauf des gesamten 19. und des frühen 20. Jahrhunderts
kam es zu stäindigen Gebietsreformen und Neugliederungen
dieser Verwaltungseinheiten. Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurden unter der britischen Besatzungsmacht die Regie-
rungsbezirke Aachen, Düsseldorf und Köln zur Provinz
Nordrhein zusammengefaßt, die ab August 1946 dann ge-
meinsam mit der Provinz Westfalen ein neues Bundesland
bildete.l6
Seit Anfang des 19. Jahrhunderts bildete Schwadorf mit
Brühl eine Gemeinde. Ab 1846 hatte es eine eigene Verwal-
tung in der Bürgermeisterei Brtihl. Bis zur Eingemeindung
war es dann mit den Ortschaften Pingsdod Badorf,
Vochem, Kierberg und Berzdorf in der Bürgermeisterei
Brühl-Land vereinigt. Seit 1932 htingt es verwaltungstech-
nisch an der Stadt Brühl. Zusammen mit ihr war es Teil des
1888 gegründeten Landl«eises Köln, ab 1975 des Erftkrei-
ses. Die nahe gelegene Gemeinde Walberberg, mit der es
lange Zeit eng verbunden gewesen ist, liegt hingegen im
Rhein-Sieg-Kreis.
Der flir die Stadt Köln so furchtbare Zvteite Weltkrieg hat in
Schwadorf nur geringe Spuren hinterlassen. Die Schäden an
der Schallenburg - leichte Beschädigungen der Dächer und
ein Treffer an der Haube des südöstlichen Turmes - waren
schon Anfang 1950 wieder behoben. Die zerstörten Fenster
der Pfarrkirche konnten bis 1953 - hauptsächlich durch
Spenden finanziert - neugestaltet weden."
Die Landwirtschaft hat bis in die 50er Jahre das Leben
Schwadorfs hauptsächlich geprägt. Inzwischen ist es hier
wie im gesamten Vorgebirge zu weitreichenden Struktur-
veränderungen gekommen. Die meisten Schwadorfer sind
in andere Erwerbszweige übergewechselt, vor allem ins
Dienstleistungsgewerbe. Viele pendeln nach Brühl oder
nach Köln. Dennoch hat Schwadorf seinen dörflichen
Charakter nie verleugnet und seine ,,städtischen" Umge-
staltungen stets im Rahmen gehalten.

wirdfortgesetzt
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Anmerkungen
1. Eine ausführliche Ortsgeschichte existierl noch nicht. Die Ausflihrungen

von R.W. Rosellen: Geschichte der Pfaneien des Dekanates Brühl, Köln
1887, S. 523-534 und P.Zilliken: Schwadorf, in: Brühler Heimatbläner 9
(1952), S. 19-21 rerchen nicht aus. Auch die folgenden Anmerkungen
wollen nur eine Einftihrung sein. Dennoch bieten vor allem die Fußnoten
auch Hinweise flir die weitergehende Beschäftigung mit der Geschichte
von Schwadorf.

2. J. Heß (Hrsg.): Die Urkunden des Pfarrarchivs von St. Severin in Köln,
KöIn 1901, S. 9 bzw. Th.J. Lacomblet (Hrsg.): Urkundenbuch fär die
Geschichte des Niederrheins..., Bd. 1, Düsseldorf 1840, Aalen Neu
1966,5. t76.

3. Vgl. F.Wündisch: Zur Entstehung der mit dem Grundwort,,-dorf 'gebil-
deten Ortsnamen, in RhVjbll 29 (1964), S. 341. ,,-dorf' bedeuter ur-
sprtinglich nicht,,Gruppensiedlung", sondem,,umfriedet". Zilhken:
Schwadorf, a.a.O., S. 19 führt den Namen fälschiicherweise auf den ger-
manischen Stamm der Sueben zurück.

4. Die entsprechenden Fundstellen in PfA Schwadorf Nr. 436; H. Aubin
(tlrsg.): Die Weistümer der Rheinprovinz, 2. Abteilung Die Weisttimer
der Rheinprovinz, 2. Abteilung: Die Weistämer des Kurflirstentums
Köln, Bd. 2; Amt Brühl, Bonn 1914, S. 163, 170; L. Ennen/G. Eckertz
(Hrsg.): Quellen zur Geschichte der Stadt Köln, Bd.2, Köln 1863, S. 201,
495,497,498; A. Franzen (tksg.): Die Visitationsprotokolle der ersten
nachtridentinischen Visitation im Erzstift Köln unter Salentin von Isen-
burg im Jahre 1569, Münster 1960, S. 168; R. Goecke: Drei St. Severins-
urkunden, in: AHVN 32 (1878), S. 100; K. Hayn: Aus den Annaren-
Registem der Päpste Eugen IV., Pius II., Paul II. und Sixhrs IV., in:
AIryN 61 (1895), S. 153; Heß: St. Severin, a.a.O., S.73,314:F.W.
Oediger (Hrsg.): Der Liber Valoris, Bonn 1967, S. 40 und J. Torsy: Die
Weihehandlungen der Kölner Weihbischöfe 1661-1840, Düsseldorf
1969,5.477.

5. Vgl. G. Eckertz'. Das fränkische Ripularland aud der linken Rheinseite,
in: AHVN I (1855), S. 32. Ztt Doppelbezeichnung des Gaues siehe
5.27-28. Es ist interessant zu sehen, wie lange sich Grenzen im Laufe
der Geschichte halten können; Heutzutage verläuft dort die Grenze
zwischen dem Erftkeis und dem Rheia-Sieg-Kreis.

6. Hess: St. Severin, a.a.O. S. 9: ,,Ego (i.e. Friedrich I., A.F.) (...) tradidi
ecclesie b. Severini patroni nostri (...) petentibus tam prepositio, quam
alüs eiusdem ecclesie fratribus et pauperibus ad eam pertinentibus advo-
catiam, que mei iuris erat, supff duas videlicet curtes Svayenthorp et
Rakenthorp (...)". Siehe auch Lacomblet: Urkundenbuch, a.a.O. S. 176.

7. Wündisch (Bearb.): Altarchiv der Pfarrei Schwadorf, Brühl 1982, S. 28,
PfA Schwadorf Nr. 483. Druck des Weistums in Aubin: Weistiimer,
a.a.O. S. 167-169 und Lacomblet: Archiv flir die Geschichte des
Niedenheins, Bd.6, Köln 1867, S. 386-387.

8. Hierzu allgemein H. Schöningh: Der Einfluß der Gerichtsherrschaft auf
die Gestaltung der ländlichen Verhältnisse in den niedenheinischen
Temitorien Jülich und KöIn im 14. und 15. Jahrhundert. in: AIIVN 79

(1905), S. 30-60. Die Gerichtsbarkeit wurde ausgeübt durch einen
Schultheißen und vier Geschworene/Schöffen. Einige Inhaber dieser
Amter bei H. Loersch: Noch drei Urkunden aus dlr Bonner Kreis-
bibliothek, in AIIVN 80 (1906), S. 100; Hess: St. Severin, a.a.O. S.
77-78, 346-347; Rosellen: Dekanat Brühl, a.a.O. S. 523; H.M.
Schleicher (Bearb.): Die genealogisch-heraldische Sammlung des Kano-
nikus Joh. Gabriel von der Ketten in Köln, Bd. 2,Kö1rn 1984, S. 544 und
Wündisch: Altarchiv, a.a.O. S. 2-3, 13,25-27,29-30,33, 37. Die hohe
(Bluts-) Gerichtsbarkeit lag weiterhin beim Erzbischof, ausgeübt durch
das Gericht des Amtes Brühl, vgl. Aubin: Weisttimer, a.a.O. S. 4-8. Ein
Kapitalverbrecher durfte in Schwadorf nur verhört, nicht abgeurteilt
werden. Zur Verurteilung mußte er spätestens nach drei Tagen dem Amt
BrtihJ übergeben werden.

9. Der jeweilige Propst setzte den Amtmann ein, Propst und Kapitel ge-
meinsam den Schultheißen, vgI. W. SchmidrBleibtreu: Das Stift St.
Severin in Köln, Siegburg 1982, S. 202.Die Grenzen der ,,Herrlichkeit"
sind dargestellt in W. Fabricius @earb.): Karte der politischen und ad-
ministrativen Eintheilung der heutigen preußischen Rheinprovinz im
Jahre 1789 in: Geschichtl. Atlas der Rheinprovinz. [ksg. v.d. Gesell-
schaft f. Rhein. Geschichtskunde, Bonn 1894, Karte 2Blatr 4.

10.Vgl. E. Ewig: Das Bistum Köln im Frühmittelalter, in: AHVN 1551156
(1954), S. 228-230; Schmidt-Bleibtreu: St. Severin, a.a.O. S. 64-65,
73-'76, 166-167 und M. Zender: Die Verehrung des hl. Severinus von
Köln, inAHVN 1551156 (1954), S.267-268.

11.2u dieser Frage F. Wündisch: Der ,,Struchshof in Schwadorf, in
Brühler Heimatblätter 40 (1983), S. 8. Die Kauturkunde für den Hof
Geildodin Goecke: Drei Severinsurkunden, a.a.O. S. 95-102.

lLZum Vorstehenden H. Welters: Burg und Weyerhof in Schwadorf, in:
Zwischen Scholle und Grube. Heimatblätter ftr den Landkreis Köln 1

(1951), S. 2undZilllken:. Schwado{ a.a.O. S. 20. Immerhin war aber
der Weyerhof nicht der Gerichtsbarkeit der ,,Henlichkeit" unterworfen,
sondem bildete einen eigenen Immunitätsbereich, vgl. Aubin: Weis-
tümer, a.a.O., S. 169. Die Einkünfte werden in P. Kürten: Das Stift St.
Kunibert in Köln, Bd. 1, Köln 1985, S. 267 wdBand2, Köln 1990,
S.249-250 aufgezählt.

13.Vgl. R. Büfiner: Die Säkulatisation der Kölner Geistlichen Institutionen,
Köln 1971, S.293.

14. Vgl. Rosellen: Dekanat Brtihl, a.a.O. S. 524.
15.Vgl. J. Hansen (Hrsg.): Quellen zur Geschichte des Rhefulandes im Zeir

alter der Französischen Revolution 1780-1801, Bd. 3, Bonn 1935,
s. 1003.

16.Vg1. G. LöffIer: Verwaltungsgliederung 1820-1980. Landkeise und
kreisfreie Städte 1= Geschichtl. Atlas der Rheinlande, a.a.O., Beiheft
V/2) Köln 1982,5.6-7.

17.Vg1. H. Peters: Die Baudenkmäler in Nordrhein-Westfalen. Kriegs-
schäden und Wiederaufbau, in Jb. der Rhein. Denkmalpflege in Nord-
Rheinland 19 (1951), S. 405 und PfA Schwadorf 212.

50 Jahre Doppelspitze beendet
von Wilhelm Prasuhn

Im Oktober 1960 waren einheitlich Kommunalwahlen ftil-
lig. In NRW klagte eine Wählergemeinschaft gegen Bestim-
mungen des Briefwahlgesetzes, die 1960 eingefiihrt war.
Die Regierung änderte das Gesetz und verlegte die Wahlen
auf den l9.Marz.
Die CDU enang in Brühl n:it 58,2 7o der Stimmen und 16
Mandaten die absolute Mehrheit, während die SPD auf 35,1
7o und 11 Mandate zurücKiel. Die FDP steigerte allerdings
ihre Stimmenzahl auf ll,2Vo und zog mit drei Mandaten in
den Stadtrat ein. Robert Ehl, der Spitzenkandidat der CDU,

wurde am22. März einstimmig zum Bürgermeister gewählt,
Martin Oswald (SPD) zum Stälvertreter]n
Als sie Bundesrepublik und Frankreich ein Freundschafts-
abkommen unterzeichneten, bemühten sich Städte in beiden
L2indern um ein partnerschaftliches Verhältnis. Zwischen
der Stadt Sceaux und Brühl wurde diese Partnerschaft am 6.
Juni t964 im Saal des Hotels Belvedere durch einen ,,Ver-
brüderungseid' besiegelt. 10

Im Jahre 1963 wählte der Stadtrat Georg Grosser zum
Ehrenbtirger. Grosser war von 1920 bis 1955 Pfarrer der
evangqlischen Gemeinde und feierte im Februar 1963 sein
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,,Goldenes Ordinariat". Der Ehrenbürgerbrief wurde ihm am
4. Juli 1963 feierlich überreicht.r I

Ftir die Kommunalwahlen am 27. September 1964 wurden
neue Bestimmungen gültig. Die Amtsdauer der Parlamente
wurde auf fiinf Jahre festgesetzt, der Bürgermeister wurde
für die ganze Zeit gewählt. Die Zahl der Ratsmitglieder
wurde um einen Sitz erhöht, damit Stimmengleichheit bei
Abstimmungen ausgeschlossen würde.
Die CDU fiel leicht zurück, behielt aber mit 52,9 7o der
Stimmen undtT Sitzenihre absolute Mehrheit. Die SPD ge-
wann leicht hinzu, kam auf 39,9 Vo und 12 Sitze, die FDP
fiel auf 7,7 7o und zwei Sitze zurück. Am 5. Oktober wurde
Robert Ehl wieder Bürgermeister und Martin Oswald Stell-
vefireter.
Ende 1965 trat StadtdirektorHorrichs in den Ruhestand. Der
Rat bestimmte Dr. Wilhelm Josef Schumacher zum neuen
Hauptgemeindebeamten.l2 Am 9. }y'rärz t969 erlag Martin
Oswald einem Herzinfarkt. Er war länger als 20 Jahre Mit-
glied des Stadtrates gewesen. Wilbert Hans (SPD) wurde
nun stellvertretender Bürgermeister.
Der Rat wählte am 23. J:uni 1969 Joseph Hürten zum Ehren-
bürger und überreichte am 29. Juniden Ehrenbürgerbrief.l3
Wechsel im Btirgermeisteramt
Für die Wahl am 9. November waren die Wahlgesetze emeut
geändert worden. Die Zal:l der Sitze wurde auf 4l erhöht,
von denen 2l diekt zu wählen waren. Das Wahlalter war
auf 18 Jahre herabgesetzt worden.
Die CDU verlor ihre absolute Mehrheit, blieb aber mtt47,5
Vo der Stimmen und 20 Mandaten stärkste Fraktion. Die
SPD lag füt 46,2 Vo der Stimmen und 19 Mandaten knapp
dahinter, die FDP behielt mit 6,3 7o der Stimmen ihre zwei
Mandate. An 24. November wurde Wilbert Hans mit den
Stimmen der FDP neuer Bürgermeister, Robeft Ehl Stell-
vertreter.
In der folgenden Ratsperiode befaßte sich der Rat häufig mit
Fragen der Kommuna.lreform. Außerdem wurde mit der
englischen Stadt Royal Leamington Spa eine Partnerschaft
geschlossen. Leamington und Sceaux waren schon vorher
eine Partnerschaft eingegangen.la 1973 beschloß der Rat,
Bürgern, die sich um die Stadt verdient gemacht hatten, mit
einem Ehrenring auszuzeichnen. Erster Ehrenringträg_er war
Dr. Paul Dahm, der Gründer des Siedlerhilfswerkes."
Da die Kommunalreform zum 1. Januar 1975 in Kraft trat,
wurden die Kommunalwahlen, die Ende 1974 tallig gewe-
sen wären, zusarnmen mit den Landtagswahlen am 5. Mai
1975 durchgeftihrt. Wieder gab es kleine Anderungen. Die
Zah1. der Ratsmitglieder wurde auf 45 erhöht. Die Ergebnis-
se: CDU 49,1 Vo und 22 Sitze, SPD 42,2 7o und 19 Sitze,
FDP 8,7 7o und vier Sitze. Wilbert Hans wurde am 20. Mai
wiedergewählt. Doch nun gab es zwei Stellvertreter. Wil-
helm Schmitz (CDU) wurde erster und Günter Verheugen
(FDP) zw eiter S tellverff eter.
Am 3 1 . Mar I97 6 verktindete der Fraktionsvorsitzende der
SPD, Wilhelm Neffgen, daß er und vier andere Mitglieder

aus der SPD ausgetreten seien und als ,,Bürgervereinigung
Brühl" (BVB) eine eigene Fraktion bildeten. Ein weiteres
Fraktionsmitglied der SPD trat sogar der CDU bei. Alle
Ausschüsse wurden neu gebildet.ro
Erneut ein CDU-Bürgermeister
Bei der Wahl am 30. September 1979 fielen auf die CDU
45,8 7o (21Sitze), die SPD 38,6 (17 Sitze), FDP 9 Va (vier
Sitze) und den BVB 6,6 (drei Sitze). Am 17. Oktober
stimmte der BVB ftir Wilhelm Schmitz (CDU), der damit
neuer Bürgermeister wurde. Wilbert Hans wurde erster und
Claus Paulsen (BVB) zweiter Stellvertreter.
Wilhelm Schmitz blieb auch bei den Kommunalwahlen
1984, die am 30. September abgehalten wurden, erster
Bärger der Stadt. Die CDU kam mit 43,4 7a der Stimmen
aff2l Sitze, die SPD mit 3J,7 Vo auf 18 Sitze. Der BVB er-
rang mit 6,2 7o wieder drei Sitze. Die FDP blieb mit 3,7 %
der Stimmen unter 5 7o und ging leer aus. Doch nun kandi-
dierten die Grünen erstmals und erhielten mit 6,4 Vo der
stimmen ebenfalls drei Sitze. Außerdem bewarben sich die
,,Jungwähler" um einen Sitz, erreichten aber nut 2,5 Vo.

Für die Wahl des Bürgermeisters galten nerre Bestimmun-
gen. Es wurde nach Listen gewählt, die Amter nach dem
Höchstzahlverfahren verteilt. CDU und BVB bildeten eine
gemeinsame Liste, daher wurde Wilhelm Schmitz Bürger-
meister. Der erste Stellvertreter stand danach der SPD zu,
die mit kene Westphal erstmals eine Frau in diese Position
wählte. Claus Paulsen blieb zweiter Stellvertreter.
Übrigens zogdieFDP nachträglich in den Rat ein, da je ein
Ratsmitglied des BVB und der SPD ihre Fraktionen
verließen und sich als FDP-Fraktion etablierten. Bei der
konstituierenden Sitzung wurde dem Bürgermeister eine
,,Goldene Amtskette" überreicht.
Bei den Wahlen am 1. Oktober 1989 wurde die SPD erst-
mals mit 41,9 7o der Stimmen und 19 Sitzen stärkste
Fraktion, die CDU folgte mit 38,2 Vo und 17 Sitzen, die
Grünen wurden mit 8,9 Vo (drei Sitzen) drittstzirkste Partei,
ihnen folgten BVB mit 6,8 7o (drei Sitzen) und FDP mit 6,5
Vo, die wieder mit drei Sitzen in den Rat einziehen konnte.
CDU, BVB und FDP stimmten bei der Wahl des Bürger-
meisters gemeinsam flir Wilhelm Schmitz, der das Amt zum
dritten Male innehatte. Irene Westphal und Claus Paulsen
wurden erneut Stellvertreter.
Der Stadtrat wählte im Frühjahr 1990 Fritz Wündisch zum
Ehrenbürger. In einem Festakt überreichte der Bürgermei-
ster Wilhelm Schmitz Fritz Wündisch den Ehrenbürger-
brief.17

Das Ende der Doppelspitze
Mit der Wahl vom 16. Oktober 1994 war es klar, daß zum
le%ßn Mal ein ehrenamtücher Bürgermeister gewählt
würde. Vom Jahr 1999 ab galt die Position des Stadtdirek-
tors als abgeschafft, und der Bürgermeister war dann als
hauptamtlicher Leiter der Stadtverwaltung und Vorsitzender
des Stadtrates. Eine Verschmelzung dieser Amter sollte auch
schon früher möglich sein. Doch zunächst schien das in

Wußten Sie schon r r r
daß wir nicht nur die Staatsgäste auf Schloß Augustusburg
ins rechte Licht setzen, sondern daß unser Fachteam auch für Sie

und lhre Wünsche bei Neuanlagen, Renovierungen und Reparaturen da ist?
Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne.
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Bri.ihl nicht der Fall zu sein. Dr. Walter Leder war erst 1990
zum Stadtdirektor gewäihlt worden. 18

Bei der Wahl 1994 entfielen folgende Stimmenanteile: SPD
42,4 Vo (20 Sitze), CDU 40,7 7o (19 Sitze), Grüne 8,2 Vo

(vier Sitze) und BVB 5,1 Vo (zwei Sitze). Die FDP blieb mit
3,2 Vo errrelut unter 5 7o. Bei der Wahl des Bürgermeisters
wurde Irene Westphal mit den Stimmen der Grünen neues
Stadtoberhaupt. Wilhelm Schmitz wurde erster und Johan-
nes Bortlisz-Dickoff (Grüne) zw eiter Stellvertreter.
Überraschend trat Dr. Walter Leder als Stadtdirektor zurück.
Der Rat beschloß, einen hauptamtlichen Bürgermeister zu
wählen.
Am22. Januar 1996 wählte der Rat mit Mehrheit den bishe-
rigen Fraktionsvorsitzenden der SPD, Willi Mengel, zum
hauptamtlichen Bürgermeister, der sein Amt am l. März
1996 antrat. Damit ist in Brühl dieZeit der Doppelspitze be-
endet.le

Anmerkungen
9. Die Wahlergebnisse sind den amtlichen Ergebnissen, die die Stadt

herausgab, entnommen, die Ergebnisse der Bürgermeisterwahlen den
Ratsprotokollen.

10. KSIA vom 8. Juni 1964.
11. Grosser und seine Gemeinde standen während der Hitlerzeit zur ,,Be-

kennenden Kirche". Er wurde deshalb von der Gestapo mehrmals ver-
hört. Ratsprotokolle über die Wahl zum Ehrenbürger vom 18. Juni
1963, Berichte in den Kreisausgaben der Tageszeitungen. Grosser
starb am 25. Februar 1965.

12. Ratsprotokoll vom 25. Oktober und 13. Dezember 1965.
13. Härten wurde am Tage der Verleihung 70 Jahre alt. Er starb am 15.

Mail977.
14. Der Verhag wurde im Janur 1973 in Leamington und im Oktober in

Bnihl besiegelt. Die Presse berichtete ausftihrlich.
15. Ratsprotokoll vom 4. h:rll1973.
16. Ratsprotokoll vom 21. Juni 1976.
17. Fritz Wündisch ist den Mitgliedem des Heimatbundes gut bekannt. Er

hat sich als Heimatforscher der Brühler Geschichte verdient gemacht
und wurde vom Rat 1980 durch den Ehrenring ausgezeichnet.
Wündisch starb am 19.Juru1994.

18.Dr. Leder war seit dem 9. Juni 1990 Stadtdirektor. Seine normale
Amtszeit hätte nach den damaligen Bestimmungen acht Jahre gedau-
ert.

19. Am 18. Marz 1996 bestimmte der Rat folgende Stellvertreter: kene
Westphal, Wilhelm Schmitz, Johannes Bortlisz-Dickhoff und Claus
Paulsen.

Der Ausbau des Marienhospitals zu
einer Krankenanstalt modernen Zuschnitts

von Wolfgang DrösserFortsetzung

Die Sanierung des Altbaus

Zwar war seit 1945 der Altbau ständig renoviert und über-
holt worden, doch die Maßnahmen reichten bei weitem
nicht aus. Auf einer Besprechung des Kuratoriums mit
Vertretern der Landesregierung, des Regierungspräsidenten,
des Landkreises, der Stadt etc. wurde t962 deutltch gesagt,
daß der Altbau sowie das Annahaus den damalisen medizi-
nischen Anforderungen nicht mehr entsprach rr7. So wurde
teilweise gleichzeitig, teilweise zeißtersetzt mit der Enich-
tung des Neubaus der Altbau gründlich überholt. Die Kosten
wurden im wesentlichen zunächst in die Kosten des Kran-
kenhausbetriebes übernommen: Die Folge war, daß auch
hirer d-ie Liquidität 1962 ,,angespannt" war; 1964 war die
Anstalt sogar illiquide.
Der Rückzug der Schwestern der Armen Dienstmägde Jesu
Christi aus dem Marienhospital

Weiter verschärfen sollte sich die Situation flir das Marien-
hospital durch den Rückzug der Ordensschwestern aus
Brühl. Im Schreiben vom 23.6.1966, in dem die General-
oberin derArmen Dienstmägde Jesu ChristDechant Kreutz-
berg endgültig die Zurücknahme der Schwestern vom
Marienhospital in Brühl unterbreitete, wurde diese Maß-
nahr_np mit der,,Entwicklung der Nachwuchsfrage" begrän-
det, 1 1e sprich der fehlenden Bereitschaft junger-Mensöhen,
in einen Orden einzutreten.

ZwN na7'rn der Personalbestand der Schwestern sicher in
besorgniserregendem Maße ab, so daß die Dernbacher

Schwestern sicher nicht alle von ihnen geflihrten Kranken-
häuser 1964 weiter betreuen konnten. Doch stellte sich die
Frage, warum sie sich gerade vom Brühler Krankenhaus zu-
rückgezogen haben. 1960 - anläßlich des großen Neubaus -
war der Pfarre von der Generaloberin noch die Auskunft ge-
geben worden, daß eine Auflösung von Brühl nicht in Frage
käme - das war eine Voraussetzmg für die Genehmigung
des Neubaus durch das Generalvikäriat.120 t961 hatteä diä
Schwestern in Brühl noch das lOOjährige Jubiläum ihrer
Filiale gefeiert, ohne daß von einem Rückzug irgendetwas
gemunkelt wurde. Der fehlende Nachwuchs der Schwestern
reichte also nicht aus, um die Auflösung der Filiale in Brühl
hinreichend zu erklziren.

Ausschlaggebend war wohl ein Ereignis, von dem die
Chronistin der Dernbacher Schwestern in Brühl schrieb:

,,Der 3. Januar (1964), der erste Herz-Jesu-Freitag bleibt uns
Allen unauslöschbar eingedenk". Zwei Schwestem ver-
ließen an diesem Tag die ,,Genossenschaft" in Brühl, ,,um
nie wieder zurückzukehren". ,,Schon am 6. Januar besuchte
uns die gute Ehrwi.irdige Mutter Herluka und teilte uns mit,
daß die Ktindigung und damit Zurr;jckzrehung der
Schwestern von Brühl bevorstehe. Sie wurde ftir den 1.
Oktober 1 964 festges etzt-"121 Offensichtlich beftirchtete die
Leitung des Ordens, daß durch den Austritt der beiden
Schwestern das Ansehen des Ordens in Brühl irreparabel
beeinträchtigt worden war, so daß nichts anderes als der
Rückzug übrigblieb.
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Offensichtlich war das aber nur der Tropfen, der das Faß
zum Überlaufen gebracht hatte. Schon vorher gab es - zu-
mindest - atmosphärische Störungen. So hatten die
Dernbacher Schwestern wohl noch nicht vergessen, daß
Dechant Kreutzberg 1950 in Erwägung gezoger, hatte, sie
durch Schönstatt-Schwestem zu ercetzen.lzz Mit der seit
1962 arntierenden Oberin Schwester Fredegandis funktio-
nierte die Zusammenarbeit sicher nicht so gut wie die mit
ihrer - gegen den Willen von Dechant Kreutzberg versetzten

- Vorgängerin, Schwester Magdala. Einige Schwestern
schienen sich in Brühl nicht wohl gefiihlt zu haben, die
Arbeit in Brühl war nJschwer.123

Die zunächst zum 1.10.1964 ausgesprochene Kündigung
wurde allerdings endgültig erst am 1.4.1967 realisiert:
Offensichtlich hatte auch die Generaloberin erkannt, daß ein
überstürzter Rückzug des Ordens seinem Ansehen noch
stärker geschadet hätte, vor allem für das Krankenhaus unü-
berwindliche Probleme mit sich gebracht hätte. Nur wenige
Schwestern verließen umgehend Brühl. Vielen Schwestem
fiel der Abschied aus Brühl sehr schwer. Auf eine Ab-
schiedsfeier verzichteten sie; daflir wurde ein feierliches
Levitenamt als Dankamt gefeiert.

Damit gingen 106 Jahre aufopferungsvolle Arbeit an
Kranken und Bedürftigen durch die Armen Dienstmägde
Jesu Christi zu Ende. An ihre Stelle traten weltliche
Schwestem - die Leituns übernahm ab 1. Mai die Caritas-
schwester Hedwig Willnies. | 2a

Die Stadt Brühl ließ fiir die verstorbenen Ordensschwestern
einen Grabstein setzen und versprach, die Grabstätte flir
immer in bestem Zustand zu halten.t2s

Anmertungen
I 17. AMH. Akterr Neubau.
ll8. AMH. Akten Neubau. Schreiben Bischöfliche Finanzkammer an

das Ger.relalvikariat vom 21.2. 1961.

I 19. AD. Urkunden und Akten Bli.ihl.
120. AD. Urkunden und Akten Brühl. Schreiben des Dechanten Kleutz-

berg vom 8.2.1964.
I 2l . AD. Chronik 196,1.

I 22. AD. Urkunden und Akten Brüh1. Schriftverkehr 1950 und I 96:l f.
123. AD. Urkunden und Akten Brühl. Schreiben des Dechanten Kreutz-

berg vom 8.2.196.1.
I 24. KR vorn I .4.1967.
125. AD. Chronik 1967.

Mitglieder des Brühler Heimatbundes begaben sich Pfingst-
montag auf eine Pilgerfahrt nach Rom. Erste Zwischen-
station war am Lago Maggiore, wo sie sich drei Tage auf-
hielten.

Hier besuchten die Teilnehmer Stresa, Lugano und Como
am Comer See. Per Schiff ging es zu den Borromäischen
Inseln Pescatori und Isola Bella, wo das Schloß
mit den herrlichen Parkanlagen besichtigt wur-
den.

Nach einer langen und anstrengenden Fahrt traf
die Gruppe in Rom ein. Da das Hotel nur eine
Viertelstunde Fußweg vom Petersdom entfernt
war, machten die Heimatbündler noch am An-
kunftsabend einen Spaziergang dorthin.

Gottesdienste in St. Maria Maggiore und in der
Romkirche des Kölner Kardinals St. Maria sopra
Minerva wurden besucht.

Der Kardinal wurde von der Gruppe nach der hl.
Messe auf der Treppe vor der Kirche mit dem
Lied ,,Kölsche Mädcher - Kölsche Jonge..."
begrüßt. Er reagierte prompt mit,,Dreimol Kölle
Alaa?'.

Am Sonntag nahmen die Mitglieder an der
großen Papstmesse teil, die auf dem Petersplatz
stattfand und bei der drei Priester aus Spanien,

Brühler Heimatbund auf Pilgerfahrt
Frankreich und Italien heiliggesprochen wurden. Beein-
druckend war die riesige international gemischte
Menschenmenge.

Mittendrin saßen die Reiseteilnehmer des Brtihler Heimat-
bundes auf reservierten Plätzen.

Die Reiseteilnehnter vor der Kölner Romkirche ,,Moria sopra Miten,a" mit Kttrdinal
Meisner. Foto: Josef Grosse-Allermann
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Eine weitere Messe wurde einen Tag später vor dem Petrus-
grab gefeiert.

Durch die Vermittlung vom Brühler Chefarut Dr. Albert
Dahm konnten hochqualifizierte Führer gewonnen werden,
die vom alten Rom: das Forum Romanum, den Circus
Maximus, das Kolosseum, die Via Appia, eine Katakombe
und viele andere berühmte Stätten zeigten und erklärten.
Eine Führung durch den Petersdom und die Grabungen um
das Petrusgrab brachten Aufbau und Geschichte des Peters-
doms näher. Eine Wanderung durch die vatikanischen
Gärten zeigte neben der gärtnerischen Vielfalt unter ande-
rem immer wieder neue Blicke auf die Kuppel des Domes.
Der Gang durch die vatikanischen Museen und die Sixti-ni-
sche Kapelle überforderten fast die geistige Aufnahme-
fähigkeit der Besucher.

Aber neben allen historisch bekannten Säulen, Plätzen und
Brunnen wurden die in jüngerer Zeit oft benannten Stellen
wie Trevi-Brunneno Spanische Treppe und Via Veneto nicht
ausgelassen. Selbst die notwendigen Pausen legte die
Gruppe an Orten wie der PiazzaVavona ein.

Die Tage vergingen wie im Flug und die abendlichen ge-
mütlichen Runden schufen die erforderliche Erholung.

Die Rückfahrt ging über den Gotthard- und den Sustenpaß,
wo die Teilnehmer die majestätischen Bergriesen bewun-
dern konnten.

Entspannung von den Reiseanstrengungen bot eine Fahrt
mit dem Schiff auf dem Thuner See. Dagegen gab eine
Fahn mit der Bergbahn zur Kleinen Scheidegg und nach
einer Rast weiter nach Grindelwald Gelegenheit, aus gerin-
ger Entfemung Jungfrau, Mönch und Eiger zu bestaunen.

Die Reisefreunde im Brühler Heimatbund nehmen es fast
als selbstverständlich an, daß solche Exkursionen perfekt
vorbereitet, organisiert und durchgefiihrt werden. Die Teil-
nehmer dankten es dem Veranstaltungsleiter des Brühler
Heimatbundes, Josef Grosse-Allermann, am letzten Abend
beim Abschiedsessen.

So ging eine runde und erlebnisreiche Pilger- und
Bildungsreise zu Ende.

Juli-August

Sommerpause

Dienstag, 3. September 1996 Tagesfahrt nach Saarburg
Saarburg ist ein mittelalterliches Städtchen, über dem
eine alte Burg thront. Der Leukbach, der das
Städtchen durchfließt, wurde im Mittelalter so umge-
leitet, daß er die vielen Mühlen in der Stadt mit
Wasser versorgen konnte. Am Bach entlang stehen
farbenfrohe Fachwerkhäuser und Barockbauten. Dies
alles werden wir bei einer ortskundigen Führung ken-
nen lernen. Weiter existiert in Saarburg seit 1770 eine
Glockengießerei. Sie ist eine der sieben letzten
Glockengießereien in Deutschland.

Eine Besichtigung mit Führung gehört ztrm
Programm. Den Abschluß machen wir an der Mosel.
Abfahrt: 7.30 Uhr
Kartenvorverkauf ab Mittwoch, 7. August 1996 von
15 bis 17 Uhr in unserer Geschäftsstelle. Liblarer
Straße 10.

Samstag, 5. Oktober bis Sonntag, 13. Oktober 1996
Studienfahrt zum Bodensee.

Erntedankfest auf der Insel Reichenau.

Am Sonntag, 6. Oktober 1996 besuchen wir eine hl.
Messe im Münster St. Maria und Markus in Mittelzell
auf der Insel Reichenau mit Segnung der Feld-,

Baum- und Seefrüchte. Weiter auf dem Programm
stehen Besuche auf Schloß Salem, Überlingen,
Mersburg, Konstanz und ein Abstecher nach St.
Gallen mit Besuch der Stiftskirche St. Gallus und
Otmar, der Stiftsbibliothek usw.

Beschränkte Teilnehmerzahl.

Yorschau
Sonntag, 27. Oktober 1996
Besöök beim Monrealspillkreis.
Et weed jespillt: ,,Et kiitt - wie et kütt", e Stöckelcher
von Ruth Bachem us de Franzusezick, nach dem Roman
,,Die schöne Kölnerin" von Dr. Herbert Sinz, Hürth.
Karten können vorbestellt werden. Tel. 0 22 321 4 44 38.

Veranstaltungsleiter: Josef Grosse-Allermann, Am Insel-
weiher 21, 50321 Brühl, Tel. 0 22 321 4 44 38.
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METALLBAU . SCHLOSSERARBEITEN

MARKISEN

BERATUNG . TIEFERUNG . NAONTAGE

Krnslhardlrng Ko*
Margret Link

Auserlesene Geschenke
Gemälde

Einrahmungen

Uhlstraße 4345.50321 Brühl 'Telefon 44817

Wenn's um den
Haushalt geht...

Hüte für Sie und lhn
l4odewaren

Weo
Uhlstraße 62 . 5a321 Brühl . Telefon 0 22 32/4 34 44

Modehaus

-Das Mode-Erlebnis-
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SARG StrGHTtrAfl
gnüFII-. BoNNsrRAssE 16 .TEL L 25 64

üSTRNMMT ALLES BEI STERBrTAIUN
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50321 Brühl- Markt 1 - Telefon 42498

Blumensamen - Gemüsesamen
Blumenknollen und Stauden
Grassamen - Rasenmäher
Gartengeräte - Düngemittel - Blumenkästen

KOLNER AUTORUNDFAHRT

COLONIA
C ESELLSCHAFTSFAH RTEN _ AUSFLUGSFAHRTEN

FERIEN. U. STUDIENFAHRTEN - STADTRUNDFAHRTEN

Daimlerstraße 20 . 50354 Hürth-Hermülheim
Telefon 02233/7 6690 .Telefax 02233/700286

Mühlenstr. 79 . 50321 Brühl . Tel. 02232/427 75 . toxO2232/48314

HousJechnik & Tischkullur
Johannes

50321 Brühl .Uhlstraße 64-68.Telefon 42273

Erstes Brühler Möbelhaus

Uhlstraße 21-23
Großes Polsterhaus, Uhlstraße 94-1 16

Großes Küchenstudio
Großes Teppichlager
Seit 100 Jahren eigene Werkstätten
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